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Die gesamte Infrastruktur wurde tiefgreifend modernisiert.
Sie dient als Motor für wirtschaftliche Entwicklung und Ar-
beitsplätze. Der Modernisierungsprozess muss fortgeführt
werden. Insbesondere der Anschluss der Verkehrsinfra-
struktur an die europäischen Netze ist nötig.
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Motor für den Aufschwung:
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I. Definition von Infrastruktur

Die gesamte Infrastruktur der neuen Länder wurde tiefgrei-
fend modernisiert. Sie ist Motor der wirtschaftlichen Ent-
wicklung und für das Schaffen von Arbeitsplätzen. Genau
dieser Modernisierungsprozess ist weit geraten, muss aber
fortgeführt werden, insbesondere im Hinblick auf die Inte-
gration in die europäischen Verkehrsnetze. Unter Infrastruk-
tur versteht man das soziale und materielle Kapital einer Ge-
sellschaft, das Voraussetzung für die produktive Nutzung
anderer Ressourcen, insbesondere der Produktionsfaktoren
Arbeit, Kapital und Umwelt (Boden) ist. Das soziale Kapital
umfasst im Wesentlichen das Regelwerk eines Staates; das
materielle Sachkapital hingegen die öffentlichen Anlagen,
die Verkehrs- und die Informationsnetze. Deren Nutzung
ist wiederum in vielfältigster Form an das Vorhandensein
des Regelwerks, nämlich des sozialen Kapitals, gebunden.
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Die Verfügbarkeit von Infrastruktur stellt eine notwen-
dige, aber keine hinreichende Bedingung für wirtschaftli-
che Entwicklung dar. Gerade im Verkehrsbereich wird
dies deutlich: Eine Verkehrsader bedeutet nicht auto-
matisch Wohlstand, auch das Gegenteil kann der Fall sein,
nämlich dass eine schwache Region durch eine starke Re-
gion weiter ausgelaugt wird. Offensichtlich hängt es von
den konkreten Bedingungen des Zusammenwirkens von
öffentlichem und privatem Kapital unter den Bedingungen
des Regelwerkes, in Deutschland der Sozialen Marktwirt-
schaft, ab, wie die Wirkungen verlaufen.

Vor allem bei den Netzwerkstrukturen sind interessante
Unterschiede zu erkennen. Klassisch waren Netzwerke als
Sterne organisiert, die Strahlen als Verbindungsachsen, die
Knotenpunktinfrastrukturen miteinander verbanden. Mit
zunehmender Komplexität der Gesellschaft und damit
auch der Wirtschaft bauten sich diese Netzwerke von einer
radialen Struktur, also stark hierarchischen und zentralis-
tischen Struktur zu einer stärker dezentralen Struktur, die
Verbindungen zwischen nachgeordneten Knotenpunkten
beinhaltet. Das Verkehrsnetz in Deutschland war infolge
der Kleinstaaterei, später des Föderalismus hierfür proto-
typisch – ganz anders als das des Zentralstaates Frankreich.
Schließlich entwickelten sich diese Netzwerke zu inte-
grierten Systemen, wie wir sie heute besonders bei Infor-
mationssystemen, beispielsweise im Internet, kennen.

II. Wie ist der Befund in Ostdeutschland?

Durch den „Eisernen Vorhang“ und eine weit geringere Ar-
beitsteilung als in marktwirtschaftlichen Ländern, vor al-
lem auch durch eine Spezialisierung und hohe Wertschöp-
fungstiefe, die den intraindustriellen Handel annähernd
zum Erliegen brachte, waren die Verbindungen zum Wes-
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ten ebenso wie innerhalb des Ostens eher unterentwickelt
und konzentrierten sich besonders auf den Schienen- und
den Schiffsverkehr. Deren Kapitalstock war allerdings
weitgehend veraltet und bedurfte damit ebenso wie die
Straßeninfrastruktur nicht nur einer grundlegenden Er-
neuerung sondern auch eines tiefgreifenden Aufbaus.

Die Kapitalknappheit machte es auch erforderlich, viele
Knotenpunktinfrastrukturen, also solche, die einmal den
Umstieg innerhalb der Verkehrssysteme erlauben (Flughä-
fen, Bahnhöfe) zu erneuern, aber ebenso die zentralen Infra-
strukturen des öffentlichen Sektors zu erneuern. Hinzu
trat auch die durch die Eigentumsordnung bedingte starke
Ausrichtung an kommunalem oder genossenschaftlichem
Wohnungseigentum, die eine ergänzende Infrastrukturauf-
gabe für die öffentliche Hand in Neubaugebieten vorsah,
der sie aber immer weniger entsprechen konnte. Neben
dem Stadtumbau Ost musste auch hier viel Ergänzung ge-
leistet werden.

Was ist heute noch zu tun? Das hängt neben den offen-
kundigen Defiziten, die vorhanden sind und die im Rah-
men noch notwendiger Lückenschlüssen zu beheben sind,
weitgehend von dem unterstellten Szenario der künftigen
Entwicklung ab. Zunächst ist hierbei auf die überörtliche
Mobilität, insbesondere die internationale Mobilität zu
verweisen. Sie impliziert, dass eine Vielzahl von Infra-
strukturen zu schaffen sind, wobei sich vor allem der Mo-
dus Split, also die Verkehrsteilung, bei gegebenen prognos-
tizierten Volumen und entsprechenden Ganglinien den
heute umweltökonomisch vorgegebenen Rahmenbedin-
gungen anpassen muss.

Aus Sicht der internen Mobilität ist besonders die Inter-
aktion zwischen Demografie und Siedlungsstruktur zu be-
achten. Die Altersstruktur und die Anzahl der in Ost-
deutschland lebenden Menschen, ebenso wie deren
Konzentration bzw. Dekonzentration im Raum macht es
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erforderlich, eine Abstimmung zwischen Rückbau und er-
gänzendem Ausbau neu zu definieren. Aufgaben der Politik
sind in diesem Zusammenhang besonders ein Abwägen
zwischen aktueller und prognostizierter Auslastungsorien-
tierung einerseits und dem Anspruch, durch Infrastruktur
Voraussetzungen zu schaffen, dass auch bisher wenig ent-
wickelte Regionen künftig eine Chance bekommen, ande-
rerseits.
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